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Kapitel 1

Professor Persikows Curriculum Vitae

Am Abend des 16. April 1928 betrat Professor Wladimir Per-
sikow – Inhaber des Zoologielehrstuhls an der Staatsuni-
versität N 4 und Direktor des Moskauer Instituts für Tier-
kunde – sein Institutslabor an der Alexander-Herzen-Straße, 
schaltete die matte Leuchtkugel an der Decke ein und sah 
sich um.

Die entsetzliche Katastrophe nahm an genau jenem 
unglückseligen Abend ihren Lauf, und der Urgrund dieser 
Katastrophe war niemand anderer als Professor Wladimir 
Persikow.

Er war exakt 58 Jahre alt. Ein bemerkenswerter Kopf, ein 
Kopf wie eine Lokomotive, kahl bis auf zwei Büschel gelbli-
ches Haar an den Seiten.1 Glattrasiertes Gesicht mit hervor-
stehender Unterlippe, die ihm stets einen etwas schmollen-
den Ausdruck verlieh. Altmodische kleine Brille in silberner 
Fassung auf der roten Nase; kleine, glänzende Augen; hoher 
Wuchs, leichter Rundrücken. Die Stimme knarrend, quie-
kend, quakend, dazu einige Eigenarten wie diese: Wenn er 
besonders nachdrücklich und mit großer Sicherheit sprach, 
krümmte er den Zeigefinger der rechten Hand zu einem Ha-
ken und kniff die Augen zusammen. Da er aber dank phäno-
menaler Gelehrsamkeit auf seinen Fachgebieten immer mit 
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